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Liebe Sportlerin, liebe Sportler,

„100 Jahre bewegt in die Zukunft “ Unter diesem Mott o steht unser Jubiläum 

zum 100-jährigen Bestehen des Eichenkreuz-Sports. Es wurde vieles bewegt 

in dieser Zeit, viele Menschen haben sich bewegt und einige wurden nicht nur 

äußerlich, sondern auch innerlich bewegt.

Vor 100 Jahren haben Menschen das Eichenkreuz gegründet, weil sie selbst er-

lebt haben: Gott  hat mir die Fähigkeit zur Bewegung geschenkt und Gott  selbst 

bewegt mich in meinem Leben. Beides gehört für uns zusammen: 

der Sport und unser Glaube.

In der Verbindung von Sport und Glaube sind über die Jahre viele schöne Erleb-

nisse, bewegende Momente und prägende Erfahrungen entstanden. Ein paar 

haben wir in diesem Andachtsheft  für dich gesammelt und aufgeschrieben.

Wir wünschen dir für dieses Jubiläumsjahr und darüber hinaus, dass du viele 

Gelegenheiten bekommst in Bewegung zu sein – allein, in Gemeinschaft  und 

mit Gott . Vielleicht kann dieses Andachtsheft  dich ja dabei inspirieren.

Wir wünschen dir Gott es bewegenden Segen.

Jakobus Hartmann                    Katharina Lutz                     Henrik Struve
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100 Jahre                      in die Zukunft  

Gott  ist ein Beweger

Egal, welche Sportart wir betreiben, welches Sport-Spiel wir spielen, welche Bewegung wir tun 

– wir spüren: es schwingt immer mehr mit, als sicht- und fassbar wird. In jeglicher körperlichen 

Akti vität versteckt sich ein wahrer Erfahrungsschatz, der dem Menschen im Erleben des Sports 

zum Guten dienen kann. Ob es die Freude am Spiel ist, das wohltuende Gefühl, losgelaufen zu 

sein, der wachsende Wille, seine Leistung steigern zu wollen, die gute Erfahrung, im Wett bewerb 

mit anderen zu stehen oder die Moti vati on, den eigenen Körper an die Grenze zu bringen. All das 

können wir im und durch Sport mit Haut und Haar erleben. All das sind Erfahrungen, die unserer 

Persönlichkeit dienen. Menschsein ist Körpersein. Das, was wir körperlich erleben, prägt unser 

ganzes Sein. Gott  hat uns nach seinem Bilde geschaff en, nicht nur mit vielen Sinnen, sondern als 

Körper, mit Seele und Geist. Diese ganzheitliche Sichtweise prägt uns in der Breite der evangeli-

schen Kinder- und Jugendarbeit und spiegelt sich auch in den Gedanken über den Sport wider.

Der Sport – ein wichti ger Teil von uns

Vor bald 100 Jahren setzten sich die Menschen bereits mit den Potenti alen und dem Sinn des 

Sports auseinander. 1921, als man noch von „Leibesübungen“ sprach, sollte durch eine eigene 

Sportbezeichnung deutlich werden, dass der Sport im evangelischen Kontext unter anderen „Vor-

zeichen“ prakti ziert wird - sich also unterscheidet. Es entstand das „Eichenkreuz“, dass sowohl 

zum Zeichen als auch zur Inhaltsbeschreibung wurde. Das Kreuz stand für den Glauben und die 

Eiche für die Stärke, die der Sport vermitt elt. Die Gründerväter defi nierten den Charakterzug ihres 

Sportverständnisses im Eichenkreuz so: „Eichenkreuz IST die schöpferische Neugestaltung der 
Leibesübungen aus christlicher Glaubensverantwortung […] und entf altet damit Kräft e sitt licher 
Lebenshaltung, die nicht mit Stoppuhr und Bandmaß gemessen werden können. Eichenkreuz IST 
der Wille, die Leibesübungen zum wesentlichen Bestandteil einer umfassenden Gemeinschaft  
jugendlichen Lebens zu machen, das im Evangelium wurzelt.“  Mit anderen Worten: Jungen Men-

schen soll die Möglichkeit gegeben werden, sich im Sport als Mensch („als Körper“) zu erfahren, 

zu wachsen. Der Sport dient dem Menschen. In diesem „starken Stück Leben“ eröff net sich ein 

Zugang zu Christus. Die Jugendwerke, CVJM und Gemeinden können diesen Sport, diese „Eichen-

kreuz-Idee“ als Brücke und Format für die Kinder und Jugendlichen nutzen. 

100 Jahre                      in die Zukunft  
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Jungen Menschen über Sport Räume öffnen

Aus diesem Sportverständnis ist viel gewachsen. In den Jahren vor der eigentlichen Namensge-

bung hatte diese evangelische Bewegung den Basketball- und Volleyballsport im YMCA erfun-

den. Die Anfangszeit war zudem vom Turnen und von der Leichtathletik geprägt. Heute findet 

die Begegnung im Sport vor allem über die Teamsportarten, jegliche Sportspiele, Winter- und 

Outdoor-Sportarten statt. Über diese Formen kommen die jungen Menschen mit sich, mit ande-

ren und mit Gott in Bewegung. Viele Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene kommen über 

den Sport mit dem Evangelium in Kontakt. Ganz natürlich, denn die Bibel steckt voller Bilder und 

Geschichten, die mit dem Sport-Erleben in Verbindung gebracht werden können. So haben sich 

mittlerweile zahlreiche Formate etabliert, die junge Menschen nicht nur sportlich begeistern, 

sondern auch eine Ahnung bei ihnen verbreiten, dass noch „mehr mitschwingt“, zum Beispiel in 

der EichenkreuzLiga, bei Ski-Lehrgängen, beim KonfiCup, im EJW-Laufteam oder bei den Sport-

Camps. Über schwingt etwas mit, dass sie im Herzen trifft, sie wertschätzt und Gottes Lebensidee 

für sie aufscheinen lässt.

Evangelische Sportbewegung 
verstärkt die Eichenkreuz-Idee 

Die Sportarbeit unter dem Dach des EJW ist heute bunt und vielfältig. Verbunden sind wir alle 

durch die gemeinsame Bewegung mit anderen und der Bewegung mit Gott. Das EJW hat als 

Dachorganisation das Ziel, mit landesweiten Aktivitäten diese bunte Sportarbeit in den Kirchen-

gemeinden, den CVJM, den EK-Sport-Gruppen und den Jugendwerken zu stärken. Denn dort vor 

Ort lebt die Sportarbeit, dort sind zahllose Ehrenamtliche unermüdlich im Einsatz, erleben junge 

Menschen „mehr als nur Sport“ und entdecken Menschen Gottes Segensspuren. Das Besondere 

und Einzigartige der Eichenkreuz-Idee, in der Glaube und Sport praktisch in Verbindung kommen 

und miteinander erlebbar werden, soll alle erreichen und alle in Bewegung bringen. „Sport für 

alle“ ist das zentrale Ziel. Um dies zu erreichen entsteht ein neues Dach der Sportarbeit der evan-

gelischen Kinder- und Jugendarbeit: Evangelische Sportbewegung Württemberg. Unter diesem 

Dach sollen alle Sportgruppen, Sportinitiativen und Sportangebote im christlich-kirchlichen Kon-

text zusammengefasst werden. Sowohl bisherige Angebote und Projekte, als auch neue Initiativen 

bekommen hier ein gemeinsames Zuhause, damit die Eichenkreuz-Idee nicht nur einigen weni-

gen vorbehalten bleibt, sondern in die Breite des Sports und der Kirche wirken kann. 
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Dieter Schüßler (*1934) 

Ehemaliger Leichtathlet, viele Jahre Mitglied 
im Eichenkreuzrat und Stadionsprecher bei 
den jährlichen Landessportf esten. Begonnen 
unter Ernst Schiele und Walter Maier, akti v vor 
allem in der Zeit von Klaus Stritt matt er dem 
Sportsekretär bzw. Landesjugendreferent.

Dieter Schüßler (*1934) 

Ehemaliger Leichtathlet, viele Jahre Mitglied 
im Eichenkreuzrat und Stadionsprecher bei 
den jährlichen Landessportf esten. Begonnen 
unter Ernst Schiele und Walter Maier, akti v vor 
allem in der Zeit von Klaus Stritt matt er dem 
Sportsekretär bzw. Landesjugendreferent.
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Bewegung und Glaube
Sport und Kirche 
Hinter diesen Verbindungen steht das Verlangen nach ganzheitlichem Leben: 

umfassend Leib, Seele und Geist. Als Christ will ich das nicht nebeneinander, 

sondern zusammen sehen.

Ich bin ein sportlicher Christ und ein christlicher Sportler. Nicht einseiti g, sondern 

ganzheitlich. Körperliche Bewegung fällt mir leicht. Doch wie ist es mit vertrauens-

vollem Glauben? Kann man das auch ausprobieren, trainieren?

Bei dieser Frage verweise ich immer auf Jesus, den der Evangelist Johannes ziti ert:

„Wer bereit ist, Gott es Willen zu tun, wird schnell erkennen, 
ob meine Lehre von Gott  kommt  oder ob ich sie mir selbst 
ausgedacht habe.“  Johannes 7,17 (BasisBibel)

Mir ist beides, Bewegung und Glaube, schon in jungen Jahren wichti g geworden. 

Und ich habe mich jeweils bewusst dafür entschieden. Beides wurde mir in Sieg 

und Niederlagen Hilfe zu gelingendem Leben. Im 88.Lebensjahr sage ich gerne dan-

ke für Freude und Erfüllung sowohl beim Leistungs- als auch beim Gesundheits-

sport in der Eichenkreuzgemeinschaft . 



Im Wettkampf

Bei einem Turnier kam eine Freundin nach einem Spiel freudestrahlend auf mich zu. „Es 

ist so cool,“ sagte sie begeistert. „Habt ihr gewonnen?“, fragte ich sie. „Ach, i wo,“ winkte 

sie ab, „aber es hat so einen Spaß gemacht.“

Wettkämpfe sind ein zentrales Element im Sport. Man tritt gegeneinander an, um sich 

miteinander zu messen. Wer die beste Leistung erzielt, gewinnt. Was zählt, ist einzig 

und allein der Sieg. Das wird einem zumindest oft so vermittelt – sei es mit dem Medail-

lenspiegel bei Olympia oder den Meisterschaftssternen auf Fußballtrikots. 

Ich sehe das anders: Für mich kann ein Wettkampf auch dann erfolgreich sein, wenn 

ich mich anstrenge, mein Bestes gebe, eine gute Leistung bringe und vielleicht sogar 

eine neue persönliche Bestzeit laufe – ganz unabhängig von meiner Platzierung. Und oft 

sind Wettkämpfe für mich schon allein deshalb gut, weil die Gemeinschaft toll ist, die 

Bewegung guttut, fair gekämpft wird, man mit dabei ist und es einfach Spaß macht – das 

Ergebnis wird dabei glatt zur Nebensache.

Insbesondere dann, wenn ich bedenke, dass der größte Preis bzw. die größte Auszeich-

nung meines Lebens nichts ist, was ich mir durch Leistung verdienen kann, sondern et-

was, das ich sowieso schon bekommen habe: Gottes große Liebe, die er in Jesus Christus 

gezeigt hat. 

„Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen einzigen Sohn 
für sie hingab. Jeder, der an ihn glaubt, soll nicht verloren gehen, 
sondern das ewige Leben haben“  Johannes 3,16

Mit diesem großen Geschenk im Gepäck kann ich voller Freude und ohne Druck in einen 

Wettkampf starten. 

Nadine Knauf (*1980)

Seit 2019 Sportreferentin des CVJM 
Deutschland, ist ein großer Fan von Sport 
und Bewegung als wesentlicher Baustein 
für ganzheitliche Entwicklung und als ver-
bindendes Element zwischen Menschen 
verschiedenster Milieus.
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Aus den Bergen
SILSERHOF, CORVATSCH, BERNINA, CORVIGLIA, FEXTAL, ...

Sehnsüchte und Erinnerungen werden mit diesen Worten geweckt. 

Dankbar blicke ich auf die vielen wertvollen Begegnungen, die ich auf den EK-Ski 

Lehrgängen gemacht habe, zurück.

Noch heute zaubert mir der Satz: „... und wieder übernimmt die Reiseleitung die 

Verantwortung für das Wett er“ ein Schmunzeln ins Gesicht. Viele Male habe ich ihn 

von Freddy Kammerer bei der täglichen Busfahrt zum Corvatsch beim Nachsaison-

lehrgang gehört. 

Die Verantwortung fürs Wett er im Engadin zu übernehmen ist einfach, entweder 

scheint die Sonne und das ist beim Skifahren herrlich, oder es schneit und auch das 

ist beim Skifahren willkommen, alle anderen Wett erkapriolen werden hier einfach 

mal hintenangestellt.

 

Die Verantwortung für mein Leben, für mein Tun und Lassen muss ich jedoch selbst 

übernehmen. Wie gut, dass auf meinem Lebensweg, bei den Aufs und Abs, die es 

gab und gibt, jemand an meiner Seite ist. Die Reiseleitung sozusagen. Jesus, der von 

sich sagt: „Ich bin der gute Hirte“, der sich sorgt, der zurüstet, der Lebensmut und 

Kraft  gibt. Im Alltag und in den Urlaubstagen.

Heidi Brose-Schilling (*1963)

Langjährige Leiterin von Teenie- und 
Familienfreizeiten im Evangelischen Jugend-
werk Brackenheim und ehemaliges EJW-
Vorstandsmitglied. Wichti g war ihr immer, 
den Menschen zu sehen und zu moti vieren 
und die sportliche Leistung erst an zweite 
Stelle zu stellen. 



Vom Camp
SPORTCAMP. EINE WOCHE KAPF. 65 KIDS PLUS 12 MITARBEITENDE.

Als „eine Woche Spaß, Sport, Spiel und Action“ ist es ausgeschrieben. Und genau das 

erleben wir immer wieder. Wenn wir uns morgen noch vor dem Frühstück auf dem 

Sportplatz zum Frühsport treffen und die müden Gesichter langsam wach werden. Oder 

wenn sich 65 Kids voller Begeisterung bei einem Geländespiel über den Kapf jagen. Dann 

ist es Sportcamp durch und durch. Wenn zwei Mädels während des Segenslieds plötz-

lich aufstehen, sich auf die Bühne stellen und sagen: „Es gibt da auch Bewegungen, wir 

machen die jetzt“. Oder wenn die großen, lauten, frechen Jungs beim Abendabschluss 

am Lagerfeuer ganz stolz und ruhig das Gebet lesen. Dann ist das eben auch Sportcamp 

durch und durch. Hier gehört alles zusammen: Sport und Glaube. Solche Momente be-

geistern mich immer wieder und lassen mich staunen, was für einen großartigen Gott 

wir haben und wie er oft auch im Kleinen wirkt.  Jesus sagt: 

„Denn wo Zwei oder Drei in meinem Namen versammelt sind,  
da bin ich mitten unter ihnen.“ Matthäus 18,20

Und genau das erlebe ich auf dem Sportcamp immer wieder, dass er da ist und seine 

Hand über uns hält. Freude, Bewegung und Gemeinschaft, all das schenkt uns Gott, 

mit ihm und durch ihn können wir das erleben. Gott schafft Gemeinschaft und schenkt 

Leben, genau das, was wir immer wieder erleben dürfen. 

Ja, auf den Sportcamps erleben wir so viel Segen und gehen erfüllt nach Hause, die Kids 

und die Mitarbeitenden. Das lässt mich immer wieder dankbar werden. Dankbar ge-

genüber einem großen Gott, der im Großen und Kleinen wirkt. Dankbar, dass er mitten 

unter uns ist, ja zu einem der wichtigsten Teilnehmer auf den Sportcamps wird. 

Und ich bin mir sicher, Gott möchte 

auch Teil eures Teams sein. Habt ihr 

einen Platz für ihn, lasst ihr ihn bei 

euch und durch euch mitwirken?

Ellen Schneider (*1998)

Leitungsteam des Sportcamp Kids. Sie ist 
immer wieder begeistert von den fröh-
lichen Gesichtern und der guten Stim-
mung, wenn Sport und Glaube in eine 
Freizeit verpackt wird.
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Vom Rasen
Sportler denken bei diesem Thema sofort an einen Zusatz, aus Rasen wird „Heiliger 

Rasen“ und schon sind sie in Wembley, im Camp Nou oder im Maracana. Sicher gibt 

es Sportler, die durch eine Andacht bei einem Sportt urnier auf einem einfachen Rasen 

zum Glauben kamen. Auch die Berufung der ersten Jünger fand auf einer grünen Aue 

statt , am See Genezareth. Ein sonniger Morgen, alles ist für das Indiacaturnier im Rute-

sheimer Forchenwald, unser Wembley, vorbereitet, der Rasen top gemäht, alle Felder 

gestreut und ich warte als Verantwortlicher auf die Sportler. Ein schöner Anblick, wie 

im Psalm 23 beschrieben, eine grüne Aue, vorbereitet, dass sich Menschen begegnen, 

miteinander spielen und fröhlich sind: 

„Der Herr weidet mich auf einer grünen Aue 
und führet mich zum frischen Wasser.“ Psalm 23,2

David schrieb den Psalm im Rückblick auf seine Jugend. Als Hirte war es seine Aufga-

be, das saft igste, beste Grün mit frischem Wasser zu fi nden oder die Weidestellen zu 

kennen. Im Bergland um Bethlehem war das damals wie heute eine große Herausfor-

derung. Noch heute trägt eine Quelle und ein Wasserfall bei der Oase En Gedi Davids 

Namen. David überträgt, er stellt nicht sich, sondern Gott  als den Hirten dar, der für 

uns Menschen eine grüne Aue mit frischem Wasser bereithält. Viele Jahre nach David 

sandte Gott  Jesus in die Welt. Jesus, der gute Hirte, sagt selbst:

„Ein guter Hirte lässt sein Leben für seine Schafe“  Johannes, 10,14

Das hielt er ein und machte uns den Weg zu einer ewigen grünen Aue frei. Sicher gibt 

es Sportler, die durch eine Andacht bei einem Sportt urnier auf einem einfachen Rasen 

zum Glauben kamen. Auch die Berufung 

der ersten Jünger fand auf einer grünen 

Aue statt , am See Genezareth. Vielleicht 

können wir ein Sportt urnier organisieren, 

genau dort, wo das geschah! Anmeldun-

gen an Klaus Wirkner.

Tipp an alle Verantwortlichen: Bringt der Person 

eine Flasche „Frisches Wasser“, der/die eure 

grüne Aue im Verein mäht und pfl egt!

Klaus Wirkner (*1959)

Sportverantwortlicher und Sportmitar-
beiter im CVJM Rutesheim. Der Eichen-
kreuzsport ist für ihn schon immer eine 
gute Brücke für eine Einladung zum 
Glauben.



Ball im Spiel
Was passiert, wenn man auf einem einigermaßen ebenen und öffentlich zugänglichen 

Platz einen Fußball hinlegt? Es wird gespielt. Egal, ob Kinder, Jugendliche oder Erwach-

sene vorbeikommen, der Ball bleibt nicht einfach liegen. Er scheint Menschen aller Al-

tersgruppen magisch anzuziehen. Selbstvergessen und voller Hingabe wird plötzlich ge-

dribbelt oder versucht, den Ball ohne Bodenberührung in der Luft zu halten. Alle Sinne 

geraten in Bewegung. 

Sepp Herberger hat diese Anziehungskraft auf eine schlichte Ursache zurückgeführt: 

„Der Ball ist rund.“ Das Runde verleitet, ja verführt zum Spiel. Unterwirft oder entzieht 

sich der Ball meiner Kontrolle?  Der Körper spielt, probiert sich mit Hilfe dieses runden 

Etwas aus, empfindet Lust an gelungenen Bewegungsabläufen. In Vollendung lässt sich 

das an südamerikanischen Fußballmannschaften beobachten. Die Beherrschung des 

Körpers und des Balls scheint allemal wichtiger zu sein als einfach ein Tor zu erzielen. 

Diese Lust und Freude springen dann über auf das Publikum. 

Es ist sicher kein Zufall, dass die brasilianischen Fans als die friedfertigsten und ausge-

lassensten der Welt gelten. Siegen und Verlieren scheint zweitrangig zu sein. Im Mittel-

punkt steht das schöne Spiel. Das Spiel ist elementar Dank für Gottes Schöpfergaben, 

ein Lobpreis mit dem Körper. Dagegen kann man in europäischen Fußballstadien öfter 

den Eindruck haben, das Spiel oder besser der Kampf ginge auch weiter, wenn der Ball 

plötzlich verschwunden wäre. Viel-

leicht bedarf eine selbstvergessene 

Spielwiese tatsächlich so etwas wie 

ein ursprüngliches Gottvertrauen. 

Wo jeder Spieler intuitiv weiß, dass 

Gott spricht:
„Ich lasse dich nicht fallen 
und verlasse dich nicht“
Josua, 1,5.

Bernd Wildermuth (*1957) 

Landesjugendpfarrer. In der D-Jugend noch 
Fussball-Torwart bei FA Dünne. Ab der C-Ju-
gend wahlweise Halblinks oder Linksaußen 
bei der Handballabteilung des CVJM Dünne. 
„Meine Handballkarriere wurde dann jäh 
in der A-Jugend durch einen Armtrümmer-
bruch beendet. Auch im EK- Sport gibt es 
böse Fouls. Ich habe den Namen des Übel-
täters nicht der Krankenkasse verraten, die 
wollte ihn unbedingt wissen, und mache es 
jetzt auch nicht. Er hat sich bei mir entschul-
digt und damit ist gut.“
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Von der Strecke
Auf meinem Weg begegne ich anderen Menschen sitzend, oder liegend. 

Entweder im Rollstuhl oder als Radfahrer im Handbike. 

Als junger Mensch mit Handicap gewinne ich durch den Rollstuhl die Möglichkeit für 

ein völlig freies und selbstbesti mmtes Leben. Der Radsport bietet mir die großarti ge 

Möglichkeit, entweder allein oder mit anderen Radlern:innen an der frischen Luft  zu 

schwitzen.

Vor jeder Radelrunde begegnet mir zu allererst der berühmte Schweinehund. Diesen 

überwunden kurbel ich durch zwei recht volle und lebendige Orte auf den Fildern. Und 

dann: Bin ich mitt en in der Natur angekommen, Richtung Waldenbuch haltend fl iegen 

Bäume, Wiesen und Felder an mir vorbei. 

Ich muss gestehen ich halte selten während des Trainings an und genieße die tolle Aus-

sicht und sauge die Gerüche des Waldes in mich auf. Wenn ich es doch mal tue, kommt 

es auch vor, dass ich eine Glücksträne verdrücken muss.

„Die Himmel erzählen von Gott es Herrlichkeit. 
Das Sternenzelt verkündet das Werk seiner Hände.“  Psalm 19,2

Wie dankbar bin ich junger Mensch, der genau in diesem Moment diesen perfekten 

Kosmos durchfahren darf, wo alles perfekt abgesti mmt ist und wo der eine ganz genau 

hinschaut und ich keinen Fehler im System fi nde!

Wie cool ich es fi nde, dass ich am Ende 

meiner Trainingsrunde immer einen lan-

gen, je nach Tagesform zähen Berg hinauf 

muss. Ich muss mir den Heimweg erarbei-

ten, werde durch die körperliche Leistung 

äußerlich ganz ruhig. In diesem Moment ist 

ein stressiger Tag vergessen, all mein Ge-

danken ordnen sich, ich bin bereit für den 

kommenden Tag. Gott  sei Dank! 
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Lucas Zehnle (*1992)

Angestellter im EJW, Koordinator des 
EJW-Lauft eams. Ihm gefällt am Sport 
das gemeinsame Zusammensein und 
das zusammenarbeiten. Beim ge-
meinsamen Schwitzen entstehen ein 
Zusammenhalt und eine Verbindung 
zwischen Menschen, wie er selten in 
anderen Bereichen des Alltags erlebet.



Beim Klett ern

Im Urlaub gehen meine Frau und ich gerne zum Boul-

dern. Boulder ist Klett ern in geringer Höhe – ohne Seil 

und Haken. Das macht Spaß. Nur ab und zu hat man das 

Problem, dass man nicht mehr so leicht von dem Felsen 

herunterkommt, den man gerade zuvor ersti egen hat… 

So waren wir auch im vergangenen Sommer unterwegs 

und dabei bot sich uns folgendes Bild: In der Rinne ei-

nes Felsen hatt e ein zartes Kiefernbäumchen Wurzeln 

gefasst. Und weil die Felsrinne nicht ti ef war und den Wurzeln wenig Nahrung bot, war 

das Bäumchen klein geblieben. Meine Frau und ich unterhielten uns über den kümmer-

lichen Baum.

Was für ein ungünsti ger Ort um Wurzeln zu schlagen, dachten wir und klangen dabei 

vielleicht sogar etwas überheblich – schließlich sucht sich ja kein Baum aus wo er wurzelt. 

Interessanter Weise ergab es sich, dass ich gar nicht so lange darauf auf eben den Felsen 

klett erte, auf dem auch das Bäumchen wurzelte. Und nun raten Sie einmal wie froh ich 

beim Absti eg war, dass sich der kleine Baum eben da befand wo er war. Denn so klein er 

auch war. Beim Absti eg bot er mir gerade so viel halt wie ich brauchte um sicher nach 

unten zu gelangen. Mit einem Mal erschien mir der Ort an dem er wurzelte überhaupt 

nicht mehr ungünsti g, sondern genau richti g. Ist es im Leben nicht manchmal genauso? 

Das Man sich noch wundert, weshalb einen Gott  an eben diesen Ort gestellt hat – und 

während man noch mit seinem Schicksal hadert, begegnet Dir ein Mensch, für den gera-

de Du, genau zur richti gen Zeit, am goldrichti gen Ort bist.

„Wir bitt en Gott , euch Ein-
sicht für das zu schenken, 
was er in eurem Leben be-
wirken will, und euch mit 
Weisheit und Erkenntnis zu 
erfüllen.“  Kolosser 1,9

Pfr. Philipp Geißler (*1976) 

Ist seit Herbst 2020 der Sportbeauft ragte 
der Evangelischen Landeskirche in Würt-
temberg. Für ihn ist Bewegung eine wichti -
ge verbindende Ebene zwischen den Men-
schen. In seinem Podcast „Oh Sport, Herr 
Pfarrer“ kommt er regelmäßig mit Men-
schen aus Kirche und Sport ins Gespräch. 
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Bewegung ist für alle da
80 Kinder in der Sporthalle. Zwei Tage Sportworkshops, Impulse und jede Menge Acti on. 

Kids aus allen gesellschaft lichen Milieus, mit und ohne Einwanderungshintergrund, ob 

arm oder reich, sportlich oder nicht. So war es beim SportCamp vor Ort in Zizishausen. 

Ein Ort des Eichenkreuz-Sports, der Menschen verbindet, ganz egal woher sie kommen 

oder was sie aus ihrem Leben mitbringen.  Dazu kommt mir das Gleichnis vom großen 

Festmahl in den Sinn. Es ist eine Ermuti gung und Herausforderung zugleich. Jesus erzählt 

die Geschichte auf die Frage, welche Gäste man einladen soll. 

Ein reicher Mann lädt seine Bekannten zu einem Fest. Aber sie haben alle etwas Bes-

seres zu tun. Da wird er wütend und in seiner Wut tut er etwas Erstaunliches. Er trägt 

seinem Mitarbeiter auf, Arme, Gebrechliche und am Rande der Gesellschaft  stehenden 

Menschen einzuladen.  Und sie kommen und es ist immer noch Platz. 

Und nochmals schickt er seinen Mitarbeiter los an die Straßen und 
Zäune. Denn sein Ziel ist, dass sein Haus voll wird. (nach Lukas 14, 15ff )

Was für ein schönes Bild ist das, wenn wir diese Kultur im Eichenkreuz-Sport leben. Kurz 

gesagt: bedingungslose Teilhabe. Denn das Gleichnis erzählt Jesus als Zeugnis davon, 

wie Gott  uns in sein Haus einlädt. Alle sind eingeladen, um in seiner Nähe zu sein. Dass 

Gott es Haus voll sein soll. Was muss das in der Geschichte für ein unglaublich cooler 

Abend gewesen sein, mit so vielen verschiedenen aber beschenkten und glücklichen 

Menschen. Unvorstellbar schön. Wie können wir Kindern und Jugendlichen eine Anbin-

dung zur Gemeinschaft  bieten, die sie vielleicht sonst nicht fi nden? Vielleicht müssen 

wir umdenken, neue Wege gehen. In jedem Fall mache ich Mut dazu, uns für eine so 

wertvolle Arbeit wie den Eichenkreuz-Sport einzusetzen und in ihm das gemeinsame 

Sportt reiben und das Teilen von Glauben und Leben hochzuhalten. Und Menschen ein-

zuladen, die wir bisher nicht auf dem Schirm hatt en. Die am Rande der Gesellschaft  

stehen. Auch sie sind Kinder Gott es und sie 

sind dankbar über seine Nähe und die Nähe 

von anderen Menschen. 

Auf weitere 100 Jahre, in denen die Halle voll 

wird. Weil bei Gott  immer Platz ist und jeder 

eingeladen ist, sich zum Fest in seiner Gegen-

wart aufzumachen.

Lukas Ulmer (*1991) 

war über 5 Jahre Landesjugendre-
ferent im Eichenkreuz-Sport und ist 
davon fasziniert, dass Menschen im 
EK ihre Begeisterung für Sport und 
Glaube entdecken und leben können.



Sport über alle Grenzen hinweg

Sport verbindet, das erleben wir z.B. bei den Olympischen Spielen, wo sich 

Sportler:innen unterschiedlichster Nationen beglückwünschen oder abklatschen.

Auch im Kleinen ist mir das schon oft begegnet. Viele Jahren verbrachten wir unseren 

Sommerurlaub auf einem Campingplatz im Süden Frankreichs. Niederländer, Briten, 

Franzosen, Deutsche, Tschechen und Italiener schwitzten gemeinsam bei unterschied-

lichsten Sportarten in der südlichen Sonne. Unsere Jungs stürzten jedes Jahr gleich nach 

der Ankunft auf den Fußballplatz und verabredeten sich dort mit anderen Jugendlichen 

zum abendlichen Fußballspiel.  Hier spielte die Nationalität kaum eine Rolle, wenn man 

mal von den bunten Fußballtrikots absieht, die schon etwas über Herkunft und favorisier-

ten Verein aussagten. Jeden Abend wurden neue Mannschaften gebildet, je nachdem, 

wer eben da war. Da kicken Engländer, Deutsche und Niederländer in einer Mannschaft 

und anschließend wurde mit Händen und Füßen gefachsimpelt. Natürlich war auch Ehr-

geiz dabei, aber die Leistung der Mannschaft zählte und nicht die einer einzelnen Nation.

Und auch die konfessionelle Grenze verschwindet, wenigstens in meiner Arbeit als Re-

ferentin und Geschäftsführerin des Katholischen Pendants zu Eichenkreuz. Seit über 20 

Jahren finden jeden Sommer 5-tägige Sportexerzitien im Kloster Reute in Oberschwaben 

statt. Hier wird gemeinsam gebetet, in der Bibel gelesen, Gottesdienst gefeiert und na-

türlich auch viel Sport getrieben. Als ich zu Beginn meiner Tätigkeit bei der DJK am Ende 

dieser Woche in die Runde fragte, wer katholisch und wer evangelisch sei, outete sich 

mindestens ein Drittel der Teilnehmer:innen als nicht katholisch. Und das ist bis heute 

glaube ich (nachfragen tue ich nicht mehr) so geblieben. Bewegung und Besinnung ste-

hen im Vordergrund und ich finde: das ist gut so!

Mechthild Foldenauer (*1962)

Geschäftsführende Referentin DJK-Diözesan-
sportverband, dem katholischen Pendant zu 
Eichenkreuz. 

Das DJK-Motto lautet: Der Mensch geht vor!
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Sport, der dich bewegt
Die Schweißperlen rinnen von der Sti rn. Mein Körper ist voll Adrenalin. Alles ist weit 

weg. Ich gehe in diesem Augenblick voll auf. Die Welt könnte sti llstehen. Was für ein 

Flow! Nur zu gut, dass es solche starken Momente der Freude beim Sportt reiben gibt. 

Und das Verrückte ist, dass sowas ganz unabhängig von sportlichen Erfolgen geschieht. 

Kennst du das? 

Für mich hat dieses Gefühl der Hochsti mmung oft  mit anderen Sportler:innen zu tun. 

Denn als Teamsportler geht es nicht ohne ein Gegenüber. Zum Sport - und im speziellen 

zum Ballsport - gehören einfach Partner:innen, die mit mir auf dem Spielfeld stehen. 

Wenn dem nicht so wäre, würde niemand lange Freude - beispielsweise am Handball, 

Fußball oder Volleyballsport - haben. Die Liebe zur Sportart und sportliche Leidenschaft  

wird über die Beziehung zum Mitspielenden geweckt und erhalten. Waren es in jungen 

Jahren meist meine Mannschaft skameraden, so wurde es mir persönlich zum Gewinn, 

als ich zunehmend erkannte, dass nicht nur sie es sind, die mir gute Sport-Momente 

bescheren. Denn das eigentlich Spannende ist, wenn du im Wett kampf entdeckst, dass 

es die „Gegner“ sind, die solche Erlebnisse erst ermöglichen. Und das ganz einfach da-

durch, dass sie da sind, so wie ich auch. Diese Menschen, die dieselbe Leidenschaft  

haben, sind entscheidend, dass ich alles geben kann. Diesen Blick auf den Nächsten zu 

schulen bereichert. Den Gegner genauso zu wertschätzen, wie meine Mitspieler:innen, 

öff net neues Horizonte. Sich für dieses Miteinander im Sport einzusetzen lohnt. 

Machst du mit? 

„Lobe den Herrn, meine Seele! 
Und vergiss nicht das Gute, 
das er für dich getan hat!“ 
Psalm 103,2 (BasisBibel)
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Henrik Struve (*1976)

ist Landesjugendreferent für Sport im 
EJW, hat mit 10 Jahren in der Jung-
schar das Indiaca-Spiel kennengelernt 
und ist seitdem immer noch leiden-
schaft lich am Ball. Er ist dankbar für 
die Horizonterweiterung, die ihm der 
Sport beschert hat und für die vielen 
Freundschaft en, die durch die sport-
lichen Begegnungen entstanden sind.
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#bewegt in die Zukunft
Thomas Müller vom FC Bayern München hat einen speziellen Spielstil. Er ist kein echter 

Mittelstürmer, kein echter Flügelspieler, kein echter 10er. Eigens für ihn haben sich die 

Sportjournalisten eine Funktion ausgedacht: Thomas Müller ist „Der Raumdeuter“.

Im Fußball geht es darum vorauszusehen, was gleich passieren wird. Sich in den richti-

gen Raum zu bewegen und wenn genug Platz da ist, das Spiel voranzutreiben. Thomas 

Müller kann das wie kaum ein zweiter. Er erkennt den offenen Raum, sucht sich seinen 

Weg, den niemand vorhersagen kann und kommt er dann erstmal im freien Raum an 

den Ball, kann etwas Großes passieren.

„Du stellst meine Füße auf weiten Raum“, 
betete David im Psalm 31.

Er wusste damals nicht was gleich passieren würde. Den nächsten Spielzug seines Le-

bens sah er noch nicht vor sich und in welchen Raum er starten sollte und könnte war 

ihm schleierhaft.

Aber auf eines setzte er sein ganzes Vertrauen, denn er hatte es schon oft erlebt: Gott 

wird meinen Fuß in den freien, weiten Raum stellen. Er lässt mich erkennen wohin ich 

mich bewegen soll. Nämlich dahin, wo ich den nächsten Spielzug vorantreiben kann, 

dahin wo großes passiert.

Auch wenn ich vor lauter Gegenspielern den freien Raum oft nicht sehen kann, auch 

wenn ich nicht weiß was die nächsten Spielminuten meines Lebens mit sich bringen, 

bin ich sicher: „Du, Gott, stellst meine Füße auf weiten Raum.“

Jakobus Hartmann

ist seit 2013 Mitglied des Fachaus-
schusses Sport (seit 2017 als Vor-
sitzender). Er ist überzeugt, dass 
Bewegung in Gemeinschaft, Respekt 
und Wertschätzung jede:n Einzelne:n 
stärkt – körperlich, seelisch und geist-
lich.
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100 Jahre Eichenkreuz sind Fundament und Antrieb für die Zukunft  
ganzheitlich-orienti erter evangelischer Kinder- und Jugendarbeit in 

der evangelischen Sportbewegung Württ emberg. 

So feiern wir im Jubiläumsjahr 2021/22

100Games
100 neue, innovati ve Sportprojekte, Akti onen oder Initi ati ven im 

ganzen Land – das ist das Ziel der 100 Games. Der Kreati vität 

sind dabei keine Grenzen gesetzt: ob ein Sportt ag für den Ort 

oder ein Spendenlauf für den guten Zweck. Die Bewegung ist 

das oberste Ziel! Und die beste Idee kann sich sogar über einen 

Publikumspreis freuen. Bring deine Gemeinde in Bewegung!

Tour de 100
Der Weg ist das Ziel! Unter diesem Mott o startet die Tour de 

100 in Gemeinden und Orten. Egal ob Groß oder Klein, Anfän-

ger, Hobbyradler oder Profi . Für alle ist die passende Tour dabei. 

Und wenn du in die Pedale tritt st, sammelst du zugleich Spen-

den für den guten Zweck. Start ist ein Fahrradgott esdienst. Mit 

Versorgungsstati on und gemeinsamem Abschluss wird der Tag 

eine runde Sache.
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Jubiläumssaison 
Im hundertsten Jahr fi ndet natürlich unsere Eichen-

kreuzLiga und Turniere im Fußball, Handball, Indiaca 

und Volleyball, die Wintersport- und Teamsport-Lehr-

gänge statt . Die Saison 2021/22 steht ganz im Zeichen 

des Jubiläums. Alle Mannschaft en, Teilnehmer:innen, 

die Betreuenden und alle Zuschauer:innen werden 

merken: Dieses Jahr gibt es was zu feiern!

Sport-Festi val
Zum Abschluss des Jubiläumsjahres werden wir in 2022 

nochmal alle Sportler:innen aus dem ganzen Land an 

einem Ort zusammenbringen. Beim Sportf esti val sind 

Turniere und sportliche Angebote aller Art geplant. 

Eine große Party in toller Gemeinschaft  wird dann der 

krönende Abschluss eines ereignisreichen Jubiläums-

jahres sein!
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Notizen und Kontakt
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CROSSMOVE | Sport bewegt Menschen
Eine Chance für Gemeinden und Verbände.

Mehr Informati onen zum Buch unter: 
www.sport-macht-sinn.de

Neues Handbuch für Kirche und Sport (H. Struve / S. von Münster Hg.)
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Großer Gott ,

danke für die Freude an der Bewegung.

Danke für die Möglichkeit, miteinander Sport zu treiben.

Du hast uns nach deinem Ebenbild geschaff en. 

In deinen Augen sind wir unendlich wertvoll – 

als Sieger und als Verlierer – ganz egal wie talenti ert wir sind.

Danke, dass du uns zu einer großen Gemeinschaft  

aus Mitspieler:innen, Gegner:innen, Spieleiter:innen 

und Zuschauenden machst. 

Gib uns die Fähigkeit, jede und jeden off en und frei 

von Vorurteilen anzunehmen, so wie du uns annimmst.

Unser Spielen/Bewegen/Sport treiben 

legen wir in deine Hand.

AMEN

Gott , der Schöpfer aller Bewegung, segne dich, 

er bewahre dich vor aller Verletzung 

deines Körpers und deiner Seele.

Der gnädige Gott , schenke dir Freude 

an deinen Fähigkeiten und an der Gemeinschaft . 

Er wende sich dir in seinem Frieden zu 

und gebe dir Mut, dich deinen Mitmenschen zuzuwenden.

AMEN   nach 4. Mose 6, 24+25 




